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Die Frage, ob eine Wirtschaft ohne 
Wachstum machbar und wünschenswert 
oder das Wachstumsregime mit technisch 
verbesserten Mitteln fortsetzbar sei, 
mündet in eine Gespensterdebatte – so als 
hätten wir angesichts eklatanter 
Wachstumsgrenzen überhaupt noch die 
Wahl. Zugleich waren wir niemals  
wachstumsabhängiger als heute.
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Technischer Fortschritt, Arbeitsproduktivität und W ohlstand

Quelle: http://oliviak.blob.core.windows.net/blog/iot/1%20industrie%204.0.png (09.03.2016)
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− Die Erhöhung der Arbeitsproduktivität hat den immensen industriebasierten 
Wohlstand überhaupt erst ermöglicht.

− Sie beschwört jedoch ein heikles Verhältnis zwischen technischer, ökonomischer, 
ökologischer und sozialer Entwicklung herauf.

− Diese Wirkungen werden durch das Phänomen Industrie 4.0 potenziert: Künstliche
Intelligenz, Robotik, „Internet der Dinge“, 3D-Druck, Big Data, erweiterte Sensor-
Technologien, digitale Endgeräte mit SLAM-Charakteristik (Simultaneous 
Localization and Mapping) etc. 
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Industrie 1.0 Industrie 2.0 Industrie 3.0 Industrie 4.0

In der Produktivitätsfalle: Industrie 4.0 als Eskal ationsszenario

Das mindestens erforderliche Wirtschaftswachstum, um  Beschäftigungslosigkeit
zu vermeiden, hängt von der Arbeitsproduktivität, also von der Auswirkung des 
arbeitssparenden technischen Fortschritt ab. 

Das höchstens erreichbare Wirtschaftswachstum hängt von den Expansionsgren-
zen ab, mit denen wir konfrontiert sind oder die wir uns selbst setzen müssten, 
wenn wir unserer ökologischen Verantwortung gerecht werden wollten.

Nötiges Wachstum

Mögliches Wachstum
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http://earthobservatory.nasa.gov/IOTD/view.php?id=88607&eocn=home&eoci=iotd_title

Klimawandel als ökologische Grenze des Wachstums?

(Difference from 1880-2015 annual mean)
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Klimaschutz: Wie lassen sich 11 t CO 2 pro Kopf auf 2,7 t senken?

− Globalbudget: 750 Mrd. Tonnen  CO2 bis 2050
− 7 Mrd. Menschen ⇒ jährliche Pro-Kopf-Emissionen von rund 2,7 t CO2

Zeit

CO2-intensive 
Lebensstile

Unterversorgte 
Lebensstile

heute zukünftig?

CO2

Zielkorridor mit Schwankungsbreite2-3 t 

„Grünes“ Wachstum

Postwachstumsökonomie

?

Das Kernproblem zu Beginn des 21. Jahrhundert: 
Was darf sich ein einzelnes Individuum an materielle n Freiheiten 

nehmen, ohne sozial und ökologisch über seine Verhäl tnisse zu leben?



www.postwachstumsoekonomie.org  | www.voeoe.de

Energiebedingter CO 2-Output: Der Lehman-Brothers- Degrowth-Effekt!

Quelle: Umweltbundesamt (UBA)
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Grünes Wachstum delegiert den Klimaschutz an Produk te und 
Unternehmen – aber gibt‘s überhaupt per se nachhalti ge Produkte? 

Ist der Fahrer 
dieses Wagens ein 

Klimaschützer?

Ist die Fahrerin 
dieses Wagens eine 

„Klimasünderin“?

Produkte führen ein Doppelleben: Sie sind nicht nur  Werkzeuge zur 
Beseitigung von Knappheiten, sondern Träger von Bot schaften, durch 
die sich Identitäten inszenieren lassen ⇒⇒⇒⇒ ökologisches Versteckspiel
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Symbolische Kompensation durch „nachhaltige“ Einzel handlungen

Quelle: Till Mette

− Es existieren keine per se 
nachhaltigen Produkte,  
Technologien, Projekte oder 
Einzelhandlungen, sondern 
nur nachhaltige Lebensstile!

− Symbolischer Ablass durch 
simulierte Nachhaltigkeit: Sind 
Solaranlagen betreibende 
Vielflieger und SUV fahrende 
Ökostrom-Kunden ein Zufall?

− Isoliert betrachtete Handlun-
gen können kontraproduktiv 
sein: Je mehr Kompensations-
masse, desto mehr ruinöse 
Praktiken lassen sich damit 
symbolisch kompensieren, 
also legitimieren.
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Orientierung an Lebensstilen einzig verlässliche Zi elvariable

Pendos-CO2-Zähler 
erhältlich bei

manja.weber@co2online.de

http://uba.klima-aktiv.de/

Ein Gedankenexperiment: Würde ein Mensch 80 Jahre a lt, stünden ihm für
diese Lebensspanne 80 x 2,7 t = 216 t CO 2 zu. Kann ein Individuum dieses 
CO2-Budget bereits mit 25, 30 oder 40 Jahren vollständ ig aufbrauchen, so 
dass es dann nur noch auf Kosten des ökologischen B udgets anderer lebt?
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Die ruinösesten Praktiken verzeichnen die höchsten Zuwächse

Weltweiter Flugverkehr, 24 Stunden im Zeitraffer

Frankfurt – New York: ca. 4,25 t CO2; Deutschland – Neuseeland: ca. 14,5 t CO2
pro Kopf
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1. Wenn „grüne“ Technologie scheitert, hilft nur Selbstbegrenzung – das ist 
keine ethische, sondern mathematische Folgerung!  Reduktion lässt sich 
nicht delegieren, sondern nur auf individueller Ebene umsetzen.

2. Selbstbegrenzung ist zugleich eine Voraussetzung für Resilienz, um autonom 
gegenüber industrieller und globaler Fremdversorgung zu werden. 

3. Derzeit kämen Versuche, das notwendige Reduktionsprogramm „von oben“ 
zu oktroyieren, politischem Selbstmord gleich. Deshalb bedarf es 
hinreichender Praxisbeispiele für reduktive Daseins- und Versorgungsformen.

4. „Ökologische Versteckspiele“ lassen sich nur durch eine konsequente 
Lebensstilorientierung überwinden
� Orientierung an individuellen CO2-Bilanzen verhindern nicht nur die 

Flucht in Symbolik, sondern manifestieren globale Gerechtigkeit.
� „Grüne“ Technologien/Güter bedingen Strukturkonservatismus

Zwischenfazit: Reduktive Anpassungsprozesse

Reduktive Transformation in vier Stufen: Postwachst umsökonomie
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Regionale 
Ökonomie
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De-globalisierte Wertschöpfungsketten
Regionale Komplementärwährungen
Community Supported Agriculture (CSA)

P o l i t i s c h e  F l a n k i e r u n g  d u r c h  i n s t i t u t i o n e l l e  I n n o v a t i o n e n

Subsistenz

Eigenproduktion (z.B. Nahrung, Handwerk, Erziehung)
Nutzungsdauerverlängerung: Instandhaltung/Reparatur
Nutzungsintensivierung: Gemeinschaftsnutzung
Leistungstausch in sozialen Netzen
Gemeinnützige Arbeit/Ehrenamt

Umbau der
globalen

Arbeitsteilung

Stoffliche Nullsummenspiele: Umgestaltung statt Neuproduktion
Effiziente und konsistente Technologien
Physisch u. kulturell dauerhaftes Produktdesign
Reparabilität und Modularität gegen Obsoleszens
Konversion, Renovation, Re-Building, Re-Manufacturing
Ressourcengewinnung durch Entsieglung u. Rückbau

Suffizienz
Entrümpelung: Wohlstandsballast abwerfen
Entschleunigte Lebensstile: Zeitsouveränität gewinnen
Reizüberflutung vermeiden

Postwachstumsökonomie im Überblick
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Transformation zur Postwachstumsökonomie: Drei Drai nagen

Globale Industrie Regionalökonomie2

3

1

Pflege/Wartung

(Eigene) Reparatur

Weitergabe/Tausch

Upcycling

Demontage

Einzelteildepot

Suffizienz

Lokale Ökonomie: Urbane Subsistenz

Eigenproduktion
Dinge gemein-

sam nutzen
Dinge lange

nutzen
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Transformation I: Elemente einer Postwachstumspolitik

– Lebensstile entrümpeln: Mobilität, Nahrung, Konsumgüter, Gebäude

– Neue Balance zwischen Selbst- und Fremdversorgung: Transition Towns, 
Gemeinschaftsgärten, Tauschringe, Verschenkmärkte, Nachbarschaftshilfe, Direkt-
bzw. Regionalvermarktung, Regionalwährungen, 100%-EE-Regionen, Reaktivierung 
handwerklicher Fähigkeiten etc.

– Industrie: Stoffliche Nullsummenspiele; Prosumentenmanagement; geplante 
Obsoleszenz unterbinden

– Arbeitszeitumverteilung

– Bildungssystem: Kompetenzen, die zur urbanen Subsistenz befähigen

– Subventionsabbau

– Werbung einschränken

– „DSSK“-Ausstiegsprogramm: Atom-, Braun- und Steinkohlekraftwerke

– Flächenmoratorium, Rückbauprogramme: Autobahnen, Flughäfen, Parkplätze, 
Industrieflächen entsiegeln, begrünen oder für EE-Anlagen nutzen

– Geld- und Bodenreform, 100%-Money bzw. Vollgeld, Regionalwährungen, Tobin 
Tax, Reform von Unternehmensverfassungen, Vermögenssteuern

– Messkonzept: Blickwende von der Objekt- zur Subjektorientierung; CO2-
Kennzeichnung von Produkten und Einführung; individuelle Öko- oder CO2-Bilanzen
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Transformation II: Kollaps
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– Diffusionsforschung: Wie verbreiten sich neue Lösungen innerhalb sozialer Systeme?
– Individuen treffen Übernahmeentscheidungen nicht isoliert, sondern abhängig davon, 

� wie viele und welche anderen Adopter innerhalb des sozialen Bezugssystems
(Diffusionssystem) bereits eine Übernahmeentscheidung getätigt haben und

� mit welchen Sinnzuweisungen die Übernahme („Adoption”) der betreffenden
Praktik innerhalb des Systems versehen ist.

– Soziale Dynamik durch ein dezentrales Netz „krisenstabiler Rettungsboote”
– Übungsprogramme für postwachstumstaugliche Lebens- und Versorgungsstile

Kritische 
Masse

Quelle: Rogers (1995)

Transformation III: Diffusion postwachstumstauglich er Lebensstile
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1. Reduktionsprinzip: Wachstumskritischer Wandel ist kein Unterfangen 
des zusätzlichen Bewirkens, sondern des kreativen Unterlassens, der 
Verweigerung und alltäglichen Widerstandsfähigkeit. Nichts ist 
kostengünstiger, einfacher, voraussetzungsloser und radikaler als Reduktion!

2. Prinzip der sozialen Diffusion: Selbstbegrenzung durch reale Beispiele 
vermitteln, um als lebendes Kommunikationsinstrument zu wirken. Gelebtes 
Erfahrungswissen erzeugen, auf das andere Teile der Gesellschaft im 
Bedarfsfall zugreifen können. Besser konsequent und ehrlich in der Nische 
neue Formen erproben, als angepasst und wirkungslos in der Masse 
untergehen.

3. Prinzip der Glaubwürdigkeit: Wer nicht so lebt wie er/sie redet, ist nicht 
Teil der Lösung, sondern des Problems. Glaubwürdigkeit bildet die 
Grundvoraussetzung für gelungene UND wirksame Kommunikation!

4. Anti-Frustrations-Prinzip: Der Erfolg unilateraler, lebensstilbasierter Aktionen 
bemisst sich nicht am aktuellen Zuspruch von Massen, sondern an der deren 
zukünftiger Funktionsfähigkeit – ganz besonders im Krisenfall.

Handlungsoptionen unterhalb des Radars der Politik:  Prinzipien (I)
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5. Resilienz-Prinzip: Daseinsformen vorwegnehmen, die krisenfest sind.
6. Übungsprinzip: Das Leben in einer Postwachstumsökonomie muss geübt 

worden sein, bevor es ertragen und in alltäglich Praxis überführt werden 
kann. Reduktion kann an niemanden delegiert werden. Kompetenzen: 
Disziplin, Konsequenz, Konfliktfähigkeit, Belastbarkeit, Achtsamkeit

7. Prinzip der Reallabore: Dringend benötigt werden Reallabore, soziale 
Rettungsboote, konzertierte Aktionen und Orte der Vernetzung etc., an 
denen sich Postwachstumspioniere nur nicht begegnen, voneinander 
Lernen, gemeinsame Übungsprogramme praktizieren, sondern sich 
gegenseitig bestärken können.

Handlungsoptionen unterhalb des Radars der Politik:  Prinzipien (II)

Gefragt sind Individuen, welche die Veränderung ver körpern, 
die sie propagieren und andere anstiften, es ihnen gleich zu tun.

Wachstumskritische Gegenkulturen resultieren aus so zialer 
Interaktionen, gemeinsamer Übung und gegenseitiger Bestärkung.
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Tr ansition Towns
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Ökologische Lebensgemeinschaften
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Urban Gardening
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Foodsharing
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Mundraub
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Ackerhelden



www.postwachstumsoekonomie.org  | www.voeoe.de

Solidarische Landwirtschaft (CSA)
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Repair Cafes

www.repaircafeoldenburg.org
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Critical Mass
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Postfossile Mobilität
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Re gios
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Ve rschenkmärkte
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: OL EGENO
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: PO LYGENOS

Foto: Amon Thein
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Postwachstumstaugliches Unternehmertum: Brainshirt ( Fulda)
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Postwachstumstaugliches Unternehmertum: Switcher (Sc hweiz)
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